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Deutſchland. 


Berlin, 28. Auguſt. Der „N. - 3.“ wird 
von der italieniſchen Grenze, 25. Auguſt, Folgen⸗ 
bes geſchrieben: fort. ben aus 

Die italieniſche Preſſe fährt fort, 7 
wärtiger Politik 1 Ye aber auch dieſe Reſſource 
iſt weder ſehr ergiebig noch erquidlih. Die tune 
ſiſche Angelegenheit ſteht noch immer im Vorder- 
grund. Die regierungefceundlichen Journale zeigen 
ſich, wie ich in einem meiner früheren Briefe vor⸗ 
aus ſab, mit der angeblichen Löſung zufrieden. Ent⸗ 
ſpricht dieſe aber den Informationen des „Temps“ 
— woran ich me.nerjeitö nicht zweifle —, ſo iſt 
dieſe Zufriedenheit ſchwer zu begreifen, da Italien 
dabei, außer der Beſettigung der Linie Tunis-Na- 
des, nichts gewonnen, ſondern weſentlich verloren 
bat. Es iſt ſchwer zu glauben, daß die Regierung 
wirklich ſo denkt wie ihre Organe ſprechen, denn 
in dieſem Falle hätte die Reiſe Cialdinis von 
Evian nach Paris und von da nach Belgivate und 
Monza keinen rechten Zweck. Cialdini wird ſeinen 
Urlaub nicht unterbrochen haben, bloß um dem 
König und Cairolo mündlich zu Jagen, daß Italien 
ſich zu jener vermeintlichen Löſung Glück wünſchen 
könne. Es muß alſo noch mancherlei zu thun 
ſein, um Italiens Intereſſen in Tunis ſo gut zu 
wahren, als dies ohne einen Krieg gegen Frank- 
reich möglich ſein wird. Das Endreſulat wird aber, 
fürchte ich, dadurch doch nicht beſſer werden. Die 
auswärtige Politik Italiens wird überhaupt auf 
harte Proben geſtellt. Die Beziehungen zu Frank. 


ö eich find ſehr unfreundlich, zu England nichts we ⸗ 


er als freundlich, wovon man ein nicht zu ver⸗ 


8 ( wollte ſich, w int, d 

an beiden Mächten revandiren, indem er dem bis 
jetzt nur von Deutſchland unterſtütten Anſpruch 
Oeſterreichs auf den ſtändigen Vorſiz in der Do- 
nau-Uferſtaaten-Kommiſſton unbedingt beitrat. Dies 
mag ein artiges Tenion Catrolt's für feinen 
Aufenthalt in Bad Rabbi fein, aber in Italien 
gefällt dies plötzliche Heraustreten aus der btsheri ⸗ 
gen reſtrvirten Haltung der italientſchen Ortent. 
politik gar keiner Partet, nicht einmal der Rechten, 
in deren Namen die „Opintone“ das Miniſtertum 
ſehr energiſch interpellttt und die Gründe dieſes 


Schrittes zu wiſſen fordert, in welchem ſie die 


flagrante Verletzung der Grundideen und Haupt⸗ 
Aufgaben der Orientpoltk Italiens erkennt. Man 
darf auf dle offiziöſe Antwort neuglerig ſein, 
wenn ſie überhaupt erfolgt oder die Gründe für 
dieſe unvermuthete Wandlung anzugeben vermag. 
Anläßlich der Ernennung Mgr. Capecclatro's 
zum Erzb ſchof von Capua kam ein bieher unbe- 
kannt gebli⸗benes kleines Staategeheimniß heraus, 
welchts nicht ohne poltiſches Intereſſe it. Wie 
ich Ihnen ſchon früher mittheilte, wurde von der 
Regierung dem Papſte notifizirt, daß der König 
entſchloſſen jet, fein Ernennungsrecht für alle vö⸗ 
heren und niederen Benefizten königlichen Patro⸗ 
nates energiſch zu wahren und auszuüben. Der 
Papſt ließ antworten, daß er das königliche wie 
jedes andere Patronaterecht achte, jedoch auch hofft, 
daß die Fönigliie Regierung die Rechte des heilt 
gen Stubles achten und Konflikte wegen dieſer Er- 
nennungen vermeiden werde. Weiteres wurde je- 
doch nicht bekannt. Nun aber erfährt man, daß 
es der König war, der kraft feines Patronate rech⸗ 
tes Mgr. Capecelatro mit Delret vom 15. Arguft 
d. J. zum Erzbiſchof in Capua und einen Mgr. 
Baelle zum Biſchof von Otranto ernannt und dem 
Papſte ihre Ernennung notiftzirt bat. Hätte der 
Papſt einen Einwand gegen einen der beiden Prä⸗ 
laten zu erheben gehabt, je hätte er es unzweifel⸗ 
12 gethan, aber Thatſache iſt, daß er im Kon⸗ 
mit i vom 20. Auguſt beide präkoniſirte. Hier⸗ 
zwiſchen * ein ſtändiger Anlaß zu Konflikten 
Mgr. Cape Regierung und dem Vattkan beſeitigt. 
Königin ao war in Neapel Beichtvater der 
j 4 halb fie ſich breilte, ihm telegraphifch 
ihre Freude nber feine E 1 
laſſen. eine Ernennung ausdrücken zu 
— In der 
Br: banal eaten des var 
e 125 gänge in Frank- 
reich vermißt, welche ſich in Fol A 
a * ge der Märzdekrete 
abſpielten. Disje Zurückgaltung wurde dadurch er⸗ 
klärt, daß die franzöſiſche Regierung mit dem völli- 
gen Abbruche ver diplomatiſchen Beziehungen ge- 
droht hat, falls Leo XIII. die Maßnahmen des 
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Kabinets Freyeinet einer Kritik unterzieben würde. 
Man durfte nun mit Recht darauf geſpannt ſein, 
wie ſich die vatlkaniſche Preſſe üder dieſe Frage 
äußern würde. Die „Aurora“ nimmt nun Ber- 
anlaſſung, gegen den dem franzöſiſchen auswärtigen 


Amte naheſtehenden „National“ zu polemiſſren, 


weil derſelbe ſich unterfangen hat, anläßlich der 
Allokution eine Parallele zwiſchen dem gegenwärti⸗ 
gen Papſte und Pius IX. zu ziehen. Da das 
letztere Blatt angedeutet batte, daß Leo XIII. ge- 
wiſſermaßen der Nothwendigkeit gehorcht habe, als 
er ſich binſichtlich der Ausführung der Märzdekrete 
Schweigen auferlegte, warnt die „Aurora“ das 
offittöfe franzöſiſche Organ, nicht allzu ſiegesgewiß 
zu fein. Wenn der Papſt geſchwiegen habe, Jſo jet 
es blos aus Mitleid für Frankreich geſchehen, weil 
das Maß der Schuld noch nicht voll ſel. „Wenn 
aber“, ſchließt der Artikel, „für das Urtheil ves 
Papstes derartige Gründe nicht mehr maßgebend 
fein werden, fo wird er ſprechen, ohne um ſich zu 
ſchauen, um das Verhalten der weltlichen Mächte 
zu prüfen, indem er jeroch dle Augen auf Gott 
gerichtet hält, woher ihm das Licht und die Tu⸗ 
gend kommt, die triumphiren muß.“ 

— Aus Albanien liegen beute allarmirende 
Nachrichten vor; dem W. T. B.“ wird aus Ra⸗ 
guſa und zwar im Weſentlichen in Einklang mit 
anderen Nachrichten, die über Wlen hierher gelangt 
ſind, telegraphirt: 

„Der Generalgouverneur von Ober⸗Albanien, 
Riza Paſcha, batte am 24. d. in Skutart mit den 
Chefs der al aneſiſchen Liga eine Zuſammenkunſt 
Letztere blieb unbtugſam und Riza Paſcha wollte 
ſie deshalb verhaften laſſen. j 

on und brfreiten fir, in 


es 85 ee) Vie 
hickt; die Einwohner Duleignos find entſchloſſen, 
die Stadt in Brand zu ſtecken, falls ſie gezwungen 
werden jollten, Duleigno abzutreten. In Skutari 
herrſcht große Erregung.“ 

— Auf die Mittheilung des Oberbürgermeiſters 
von Köln Dr Becker an den Gencralfeldmarſchall 
Grafen v. Moltke, die Stadt habe ibm das Ehren- 
bürgerrecht verliehen und werde ihm (im nächſten 
Jahr) ein Monument ſetzen, hat der Generalfeld- 
marſchall wie folgt geantwortet: 

„Wildbald Gaſtein, 24 Auguſt 1880. 

Ew. Hochwohlgeboren gefälltges Schreiben vom 
8 d. Mts. iſt mir hier erſt jetzt zugegangen und 
ich beeile u ich, wenn auch verſpätet, der Freude 
darüber Ausdruck zu geben, Bürger der altehrwür⸗ 
digen und patriotſſchen Stadt Köln geworden zu 
ſein, und vollends, daß mir ein Standbild in ihren 
Mauern zugedacht iſt. Ich bitte, meinen geehrten 
Mitbürgern und insbeſondere den Herren Stadtver⸗ 
ordneten, meinen aufrichtigſten Dauk für einen ſol⸗ 
chen Beweis ihres Wohlwollens und eine ſo große 
Auszeichnung ausſprechen zu wollen. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Graf v. Moltke, Feldmarſchall.“ 

Stuttgart, 26. Auguſt. Der deutſche Kron⸗ 
prinz hat geſtern auf dem Schmiedener Felde ge⸗ 
zeigt, daß er es mit feinem Beruf als Urmer-In- 
ſpekteur ernſt nimmt. Ee nahm die verſchiedenen 
Truppentheile der Stuttgarter Gerniſon, wie man 
zu ſagen pflegt, tüchtig durch, ſon aber auch mit 
den Leiſtungen jehr zufrieden geweſen ſein. Das 
ſchöne Wetter hatte eine Menge Zuſchauer binaus⸗ 
gelockt Auf dem Wege, den der Kronprinz von 
bier über Cannſtatt zu machen hatte, wurden ibm 
viele berzliche Huldigungen zu Theil. Bet der Ber 
ſichtigung ritt er fein Schlachtpferd von Wörth, 
das immer noch ſtolz und munter ſeinen Herrn 
trägt. Nach gethaner Arbelt war Früßſtück in klei⸗ 
nem Kreiſe bei dem Divifionär General von Gott⸗ 
berg bier, Abende Feſteſſen bei dem kommandiren⸗ 
den General des 13. Armeekorps v. Schachtmeyer, 
zu welchem 24 Einladungen, darunter auch an den 
Oberbürgermeiſter Hack, ergangen waren. Toaſte 
wurden bei dem Feſteſſen nicht ausgebracht. An⸗ 
weſend waren auch die Prinzen Wilhelm (Thron- 
folger) und Auguſt, Gardekommandeur, von Wür⸗ 
temberg. Um 9 Uhr fand Zapfenſtreich vor dem 
Palais des Armeekorpskommandanten ſtatt Um 
bald 10 Uhr fubr der Kronprinz nach dem Schloſſe 
zurück. 

In Ulm wurde der Kronprinz am Montag 
u. A. vom Freiherrn v. Stauffenberg begrüßt, bei 
dem er, wie man ſich erinnern wird, im vorigen 


Jahre bei der oberſchwäbiſchen Beſichtigung gewohnt 
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Sonntag, den 29. August 1880. 


bat; Herrn v. Stauffenbergs Erbgüter liegen be ⸗ 
kanntlich in Würtemberg. Der Kronprinz zog den 
Freiherrn zum Frühſtück auf dem Bahnhof bei. 
„Damit es nicht 13 Gäſte werden,“ ſagte der 
Kronprinz ſcherzend und zog ein in würtembergiſche 
Uniform gekleidetes Knäbchen von 6 Jahren, das 
ihm einen Blumenſtrauß überreichen ſollte, mit an 
den Tiſch. Das „Büble“ ſoll ſichs recht wohl 
haben ſchmecken laſſen. Aehnliche Züge von Leut- 
ſeligkeit werden allenthalben vom Aufenthalte des 
hohen Herrn erzählt, der längſt bei uns eine echt 
volksthümliche Figur geworden iſt. Von Herrn von 
Stauffenberg verabſchiedete ſich der Kronprinz mit 
einem herzlichen Händedruck. 
Ausland. 

Paris, 26. Auguſt. Die „Republique Fran⸗ 
caiſe“ geftattet heute einen Blick hinter den Vorhang 
der Bretter, auf welchen ein neuer Akt des Dra⸗ 
mas „Dritte franzöſiſche Republik“ vorbereitet wird. 
Schon ſeit längerer Zeit berrſcht kein rechtes Ein- 
vernehmen mehr zwiſchen Freycinet und Gambetta; 
es iſt überhaupt zu verwundern, daß dieſer ſich über 
jenen, nachdem er in der Deputirtenkammer die 
erſte Rede gehalten hatte, noch Täuſchungen hin ⸗ 
geben mochte. „Man kann ein guter Karrenſchieber 
und doch ein ſchlechter Kutſcher ſein“, lautet die 
Lehre einer alten Fabel, die immer auch auf dit 
Staatskutſche paßt. Fteyelnet iſt ein tüchtiger 
Ingenitur und wäre als Arbeiteminiſter auf ſeinem 
Felde; in der Politik, zumal in der großen, und 
als Konſeilspräſident ſpielt er keine beneidenswerthe 
Rolle; er iſt ein mittelmäßiger Redner und ein Mi- 
niſter ohne Entſchlteßung, dabei ein furchtſamer 
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Wider daß er eigentlich in der ganzen Walt 
wohl gelitten iſt: er iſt ein braver Mann, ein auf- 
richtiger Anhönger des Friedens und im täglichen 
Vertehre anſpruchslos, ang nehm und macht durch ⸗ 
aus den Eindruck eines ehrlichen Mannes. Gam⸗ 
betta hat von dieſen perſönlchen Eigenſchaften nicht 
allzu viel, aber er iſt ein politiſcher Kopf und hat 
ein feſtes Ziel vor Augen: die Befreiung des fran- 
zöſiſchen Volkes vom Druidentum durch gute Staats- 
ſchulen, die Wtedererſtarkung des galliſchen Elc⸗ 
ments, kurz, die Wiedergeburt einer Nation, der er 
ras Ziel vorhält: Wiedereringung der erſten Stelle 
im Völkerkonzerte nebſt Wiedergewinnung der ver⸗ 
lorenen Oſiprovinzen. Nicht ohne Grund ſteht der 
franzöſiſche Wähler fo ſeſt zu dieſer republikaniſchen 
Oriflamme, und nicht ohne dringende Veranlaſſung 
find die Augen Europas jo ſcharf auf deu Mann 
gerichtet, der, mag man von ihm ſonſt halten, was 
mar will, bis jetzt der einzige politiſche Kopf iſt, 
den Frankreich befipt. Cs iſt allerdings ein freu⸗ 
der Kopf, wie Napoleon, der Korſe, es war und 
es könnte ſich daher ergeben, daß er nicht aus und 
nicht mit dem franzöſiſchen Herzen denkt und han 
delt; indeß vor der Hand iſt Gambetta eben d.r- 
jenige, der ſchwer und breit ins Gewicht fällt. Und 
Gambetta blickt bei feinen Umgeſtaltungen ſtets in 
jene Zeit zurück, wo die modernen Idern aus dem 
Eie krochen, auf die Konſtituante und auf die ge- 
waltigen Vertreter jener blutigen Kampfe, in denen 
der franzöſiſche gemeine Mann ſich des alten Joches 
des Adels und der Geiftlichkeit entledigte. Der 
franzöſiſche Epiſkopat bätte es nicht machen ſollen 
wie die Bourbonen, die ſich unmöglich machten, 
weil fie den Staat dinter 1789 wieder zurückfüh⸗ 
ren wollten. Jetzt wird er ernten, was er geſät 
hat, und die Zeche für die Sünden der Jeſuiten 
und Beuillotiſten mit bezahlen. Freycinct möchte 
ihm dieſe unangenehme Berichtigung erlaſſen; er 
möchte die rebelliſchen Orden, die nicht um die Er- 
laubniß, die ihnen im voraus fat zugeſagt war, 
einkommen wollten, weil ſie der Republit nicht die 
Ehre anthun mochten, um etwas zu bitten, unbe 
belligt laſſen, ja, er möchte ein Vereinsgeſetz haben, 
in welchen die Orden gedeckt würden. „Das hieße 
Herſtelung der todten Hand!“ ruft die republika · 
niſche Preſſe der Regierung zu: „Nimmermehr!“ 
Und die „Republique Francaiſe“ giebt — nachdem 
fie den „Times“ -Korreſpondenten ſpöttiſch genug ad- 
gefertigt und gefragt bat: „Was konn dieſer Mann 
über Freycinets Abſſchten wiſſen? Wird er wagen, 
uns zu ſagen, daß er ſolche vertraute Mittheilun⸗ 
gen habe, daß er im Stunde ſei, jetzt ſchon verſichern 
zu können, was Herr v. Freyeinet antworten und 
was er nicht antworten wird, wenn er nicht mehr 


Proteſtant, der vor dem latholiſchen Epiſkopat einen 
belleſen R pekt hat und fi mit der „Zerſpren 
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von der Preſſe, ſondern auf der Tribüne gefragt 
wird?" — die trockene Zurechtwelſung: „Wlr 
wiſſen nur Eins, nämlich daß die Wahlen vom 1. 
Auguſt, die Maßregeln des Miniſteriums, deſſen 
Präfident Herr v. Freycinet iſt, in demſelben Augen⸗ 
blicke gut geheißen wurden, wo die feindſeligen Par⸗ 
teien bebaupteten, daß dieſe Maßregeln das Natio- 
nalgewiſſen beunruhigten; wir wiſſen aber auch, 
daß man fortfahrt, die Miniſter, und Herrn von 
Freycinet voran, mit dem Rufe zu begrüßen: „Vi- 
veot les décretes!“!“ Mit anderen Worten, Frey⸗ 
einet wird vorangehen, vorangeſchoben werden, doch 
nur dann fallen, wenn er ſich gar zu ungeſchickt 
oder ſcheu benehmen ſollte. Denn Gambetta braucht 
vorläufig noch einen Figuranten. 

Paris, 27. Auguſt. Das „Journal des 
Debats“ behauptet, die „Nordd. Allg. Zig.“ babe 
einen Streit mit Gambetta geſucht, weil Fürſt Bis⸗ 
marck die Spaltung der nationalliberalen Partei 
verhüten wolle. 

Die Journale kündigen das Erſcheinen eines 
Blattes unter dem Titel „Pilori“ an, deſſen Zweck 
ſei, alle deutſchen und ſonſtigen fremden Arbeiter 
aus der franzöſiſchen Induſtrie zu entfernen. Ein 
anderes Blatt, die „Eſtafette“, geht ſo weit, Europa 
aufzufordern, keineswegs etwas für Deutſchland zu 
thun, welches in große Noth gerathen müſſe, da 
ein großer Theil ſeiner Ernte vernichtet ſei. 


Provinziellet. 


Stettin, 29. Auguſt. Alle namhaften Blö: 
ter — am trefflichſten die „Schleſ Ztg.“ — t. 
ten für ene glänzende und dauernde Sedanfelc: 
ein. Wir ſchließen uns ihnen aus vollem Herzen 
au. Alle Anzeichen ſprechen übrigens dafür, daß 
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— Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon⸗ 
ſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen im Septem⸗ 
ber nur geſchoſſen worden: Eichwild, männliches 
Noty- und Dammwild, Rehböcke, Auer, Birk und 
Haſelwild, Faſanen, Haſen, Rebhühner, Wachteln, 
Enten, Trappen, wilde Schwäne, Schnepfen und 
alles andere Sumpf- und Waſſergepflügel. Dagegen 
ſind mit der Jagd zu verſchonen: Weibliches Rotb⸗ 
und Dammwild, Wildkälber, Ricken, Rehkälber und 
der Dachs. 

— Wie in früheren Jahren, ſo begeht auch 
in dieſem Jahre der Stettiner Handwer⸗ 
fer-Berein in feinem Gartenlokal (Deutſcher 
Garten) eine Sedanfeier, zu der auch Fremden der 
Zutritt geſtattet if. Herr Direktor Kleinſorge 
bat es abermals gütigft übernommen, die Feſtrede 
zu halten. Das reichhaltige Programm weiſt Bo- 
fal- und Jaſtrumentalmuſik auf, deſſen letzter Theil 
von der Jancovlus'ſchen Kapelle ausgeführt wird. 
Der Garten ſoll bei eintretender Dunkelheit illumt⸗ 
nirt werden. Den Beſchluß der Feier wird ein bril⸗ 
lantes Feuerwerk bilden. 

— Der Nachtwächter Schreiber, welcher 
am Sonntag den 15. d. Mts. vom Meſſenthbiner 
Bollwerk in die Larpe fiel, iſt in der Nacht vom 
23.— 24. d. Mts. in Folge einer davon zugezog 
nen Lungenentzündung geftorben. Allerdings t 
anzunehmen, daß die Krankheit einen andern Ver- 
lauf genommen hatte, wenn der Kranke die nötbi..ı 
Pflege gehabt hätte. Darüber bringt das „Polly 
Wochenbl.“ grauſige Details; demſelben wird von 
kompetenter Selte über die beſtialiſchen Behandlun⸗ 
gen des Nachtwächters Schreiber von Seiten einer 
eigenen Ehefrau Folgendes mitgetheilt: Schreiber, 
deſſen Ebefrau etwa zehn Jahre älter iſt, hatte vor 
dieſer wohl ſtets in Furcht und Schrecken zu leben, 
denn er wagte es nicht, ſie nach dem Bade um 
ein trockenes Hemd zu bitten und die Frau ließ 
auch ruhig ihren Mann mit dem naſſen Pemde bie 
ganze Nacht hindurch patronilliven; hierdurch muß 
er ih wohl die Erkältung zugezogen haben, wenig⸗ 
ſtens wird das ärztlicherſeits behauptet. Die Frau 
mußte auch ſonſt noch ihre Wuth an ihrem Mann 
auslaſſen, ſie ſchlug ihm nämlich am Montag Mor- 
gen nach dem Unfall mit den naſſen Hoſen um die 
Ohren, ja fie ging foweit, daß fie am Tage vor 
feinem Tode bei ibrem Wirth erſchien und dleſen 
bat, er möge doch ihren Mann nach unten nehmer, 
oben in der Dachſtube ſei es zu heiß, es gent 
ja, wenn er einen Stall dazu einränme. D 
Wirth, Herr Küter, hat taktvoll dies Anſinnen der 
Megäre zurückgtwieſen und dem Kranken feinen 
Saal eingeräumt. Wir wollen es der öffentlich en 
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Meinung überlaſſen, inwiefern dieſe Handlungsweife 
der Frau Schreiber das Menſchliche überſteigt. — 
Hoffentlich wird ſich nicht nur die öffentliche Mel⸗ 
nung, ſondern auch die kgl. Staatsanwaltſchaft mit 
dieſer Frage etwas näher befchäftigen. 

— (Elyſium⸗Thrater.) Am Dienflag findet 
das Beneſiz des Herrn Adalbert Brümmer ſtatt, 
zu dem er das prächtige Benedix'ſche Luſtſpiel „Die 
zärtlichen Verwandten“ gewählt hat. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 167 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens- 
tag und Freitag früh eingetroffes, und mit 92 
Paſſagteren am Mittwoch und Sonnabend Mittags 
nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— In der guten alten Zeit, wo man noch 
keine Eiſenbahnen und Telegraphen kannte und auch 
noch an keine Poſtverbindungen zu denken war, 
waren Liebende, die an verſchiedenen Orten wohn⸗ 
ten, übel daran, wenn ſie ſich Nachricht ſenden 
wollten, und oft wurden ganz ſonderbare Weſen 
auserkoren, welche den postillon d'amour fptelen 
mußten. Daß aber in der heutigen Zeit, wo man 
ſich mit dem Liebchen ſelbſt auf weitere Entfernun⸗ 
gen per Telephon ganz gemüthlich unterhalten kann, 
ein zärtlicher Liebhaber auf die Findigkeit eines 
Poſtbeamten rechnet, um dem Liebchen Nachricht 


zukommen zu laſſen, iſt auf alle Fälle wunderlich, 
und doch iſt es vor einigen Tagen in Pölitz paſ⸗ 


ſirt. Daſelbſt traf von Angermünde ein Brief ein 
mit der Adreſſe: „An mein Annchen.“ 
Rückſeite ſtand: „Abſender: Ein glücklicher Bräu⸗ 
tigam.“ Darunter: „Briefträger Retzlaff wird 
ſchon Beſcheid wiſſen.“ Und Briefträger Retzlaff 
wußte Beſcheid, denn der Brief gelangte wirklich 
an den Ort ſeiner Beſtimmung, d. h. in die Hände 
des „Annchens“. Der Briefträger Retzlaff hatte 
bereits früher oftmals an ein Fräulein in Pölitz 
Briefe aus Angermünde überbracht, welche von die⸗ 
ſer mit ſichtlicher Freude in Empfang genommen 
wurden; da dieſe Dame Anna hieß, wendete er 
ſich auch diesmal an ſie und hatte auch wirklich 
das „Annchen“, an welche der Brlef gerichtet war, 
ermittelt. 

+ Dölitz, 28. Auguſt. Seit geſtern Nach⸗ 
mittag 3½ Uhr iſt Petznick, Bauerndorf und Do- 
mäne, wie es ſcheint durch die Ruchloſigkeit eines 
Buben ein Aſchenhaufen, aus dem außer wenigen 
Gehöften an den äußerſten Enden nur Kirche, 
Amts- und Pfarrhaus hervorragen. Dem entſetz⸗ 
lichen Elend, welches die Barmherzigkeit weit und 
breit herausfordert, wird nur durch ſtrengorganiſtrte 
Thätigkeit eines Komitees mit der Spitze des Kreis- 
Landrathsamtes Pyritz, deſſen Aufruf Folge zu ge⸗ 
ben hiermit herzlich gebeten wird, zu begegnen ſein. 
Wen es drängt, im Sinne des barmherzigen Sa- 
mariters den ohne Obdach, Brod und Kleidung 
herumwimmernden Hunderten von Unglücklichen 
augenblicklich mit Naturalien und Geldmitteln bei⸗ 
zuſpringen, wolle ſolche adreſſiren an den Ober- 
amtmann, Paſtor, Gemeindevorſteher in 
Petznick bel Dölig oder an Paſtor Lehmann 
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auf Sandow bel Doliz, Paſtor Lutſch in 


im Sachen, Freu Gräfin an Schlleffen 
Dig. 4 


5 Arnswalde, 28. Auguſt. Geſtern Nach- 
mittag gegen 3 / Uhr verkündete die klelne Thurm⸗ 
glocke in raſchen Schlägen, daß großes Feuer in 
einem unſtrer Nachbardörfer wüthe. Die Land- 


Aus alter Fehde. 


Novelle 
von 
Bernhard Frey. 
11) —— 
Der alte Herr fuhr nach einem Moment der 
Ruhe in ſeiner Rede fort: 

„Täglich war Zank und Streit und dabei 
allerlei verrückte Anordnungen, eine ganz neue Le⸗ 
bensweiſe! Um ſechs Uhr zu Mittag gegeſſen, — 
und welch' ein Mittageſſen war es, mit den ver- 
ſchiedenen Natlonalgerichten, die meiner deutſchen 
Zunge ein Gräuel waren! — und dann bis in 
die Nacht aufgeblieben und den Tag erſt um elf 
Uhr angefangen — Teufel auch! Es war zum 
Tollärgern! Und von Vernunft keine Spur in 
beiden Weibsbildern, die Eine ein affektirter, koketter 
Grasaff' mit falſchen Haaren, falſchen Zähnen, fal⸗ 
ſchen — — na, kurzum ein Zerrbild — die An- 
dere eine hochnaſige, aufgeblaſene Närrin, die ſich 
vor Eigendünkel nicht kannte. Und nun, da ich 
froh war, dieſe ausländiſche Sippſchaft los zu ſein 
und mir wohl wurde in meinem Heim — nun 
wollen Sie fort? — Nein, nein, Fräulein Seebald! 
Hat das Kind bei Ihnen in den zwei Jahren nicht 
zwanzigmal mehr gelernt, als in dem ſiebenjährigen 
Kriege, den ſie mit Gouvernanten allen Kalibers 
durchgefochten hat? Ich ſtaune oft, wie Ste in 
der kurzen Zeit bei dem unregelmäßigen Unterricht 
ſo viel erzielen konnten!“ 

Fräulein Seebald ſchüttelte den Kopf. 


„Sie wollen mir ſchmeicheln“, ſagte fie, „und 
ich gebe es zu, Leonore iſt ein ſelten begabtes Mäd⸗ 
chen, das wie im Fluge auffaßt; indeſſen ſind ihre 
Kenntniſſe ſehr mangelhaft, das welß ich am beſien 
und denke vorzüglich, wenn ich fortgehe, an das 
Kind, das nothwendig einer ſtärkeren Hand, einer 
energiſcheren Leitung bedarf, als es die meine iſt!“ 

„Sie ſollen aber nicht fortgehen, — Blitz Ele⸗ 
ment! Ich werde Leonore den Kopf zurech ſetzen, 
will ihr Raiſon beibringen, will — — warum 
lächeln Sie ſo ſonderbar, Fräulein Seebald?“ 

„Well ich nur zu gut weiß, Herr Baron, daß 


Auf ber 


Spritze wurde ſofort kompletirt und jagte der 
Brandſtätte über Schlagenthin zu, da man dort 
das Feuer vermuthete. Dies hatte ſich jedoch nicht 
beſtätigt, denn das Feuer war über den Kreis hin⸗ 
aus, im Dorfe Petznick brannte es. Dort ange- 
langt, bot ſich uns ein fürchterlicher Anblick dar, 
das ganze Dorf ſtand in hellen Flammen, und 
laſſen wir die Elnzelhelten folgen: Am Nachmit⸗ 
tage etwa gegen die britte Stunde bemerkten Ein⸗ 
wohner, daß es in einem Hauſe, in welchem der 
Arbelter Schadewaldt wohnt, brenne. Noch ehe 
Feuerlärm geſchlagen, und es möglich war, einen 
Löſchungsverſuch zu unternehmen, hatte ſich das 
Feuer, da der Wind daſſelbe vorwärts trieb, mit 
Blitesſchnelle über das ganze Dorf und die könig- 
liche Domäne Petznick verbreitet. Es war ein 
ſchreckliches Bild, zu belden Seiten der Straße 
fämmtliche Gehöfte nebſt Scheunen, Stallungen und 
Familienhäuſern in Flammen zu ſehen, und konnte 
die Dorfſtraße mit den Spritzen und Waſſerwagen 
des furchtbaren Feuers wegen nicht mehr paſſirt 
werden. Erſt gegen 4 Uhr trafen auswärtige 
Spritzen ein — es waren ſpäter wohl 30 bis 40 
Stück auf der Brandſtätte —, doch war es ganz 
unmöglich, an irgend einen Rettungeverſuch zu den⸗ 
ken, da die Hitze ſo groß war, daß man auf 40 
Schritte kaum Athem ſchöpfen konnte. Es find 
nicht weniger als 20 Bauernhöfe mit Stallungen 
und Famillenhäuſern nebſt den ſämmtlichen Ernte 
Vorräthen, ſowie eine ungeheure Menge Vieh ein 
Raub der Flammen geworden. Die königliche Do⸗ 
Imäne {ft zur Hälfte inkl. der Stärkefabrik und der 
Pfarrhof bis auf das ledige Wohnhaus eingeüſchert 
worden. Eine Leiche iſt verbrannt und werden fer⸗ 
ner 2 kleine Mädchen und ein Knabe von 7 Jah- 
ren, welche wahrſcheinlich ihren Tod in den Flaͤm⸗ 
men gefunden haben, vermißt. Nur ein oder zwei 
Bauerhofsbeſitzer find mit den Mobilien verſichert, 
alle Uebrigen find mit Nichts verſichert. Wieviel 
Vieh verbrannt iſt, läßt ſich noch gar nicht feſt⸗ 
ſtellen, am meiſten ſind es Schweine, Rinder und 
Federvieh; dem einen Bauer ſind ſogar 3 Pferde 
verbrannt. Die meiſten Einwohner haben nur das 
nackte Leben retten können, da das Feuer zu ge- 
waltig um ſich gegriffen hat; die Bekleidungsſtücke, 
Betten ꝛc. ſind faſt alle vernichtet. Am äußeren 
Ende des Dorfes nach Reichenbach zu ſteht nur 
noch der Schulzenhof und dleſem gegenüber zwei 
andere Bauernhöfe mit Stallungen und zwei Fa⸗ 
milienhäuſern; ſonſt iſt das ganze Dorf zu beiden 
Seiten bis zur Domäne und dieſe theilweiſe mit 
der Erde gleich gemacht. Am Wege nach Dölitz 
zu ſtehen noch an beiden Seiten einige kleine Häu- 
fer und find höchſtens 8 bis 10 Hofſtellen vom 
Feuer verſchont geblieben. Das Feuer brannte in 
der Nacht noch haushoch und verbreitete auf die 
ganze Gegend einen unheimlichen Schein. Es kann 
der entſetzliche Jammer und das Geſchrei der Men- 
ſchen kaum geſchildert werden, hier riefen Mütter 
nach ihren Kindern und dort ſuchten Frauen hände⸗ 
ringend ihre Männer; man muß es geſehen haben, 
um das Unglück zu begreif 
Heute Morgen find von verſchiedenen hieſigen Be⸗ 
Äbern Brod und ſonſtige Lebensmittel nach der 
Unglücksſtätte geſchafft worden, da Hülfe dringend 
erforderlich iſt. Wir fordern zu recht ſchleunigen 
Gaben hierdurch dringend auf und bitten, ſolche 
dem Schulzen-Amte daſelbſt zu übermitteln. 


Ste Ihrer Nichte gegenüber noch viel ſchwächer 
find, als ich!“ 

Der alte Herr nagte zornig an den Enden ſei⸗ 
nes langen, grauen Schnurrbarts, allmälig mil- 
derte ſich fein Blick und er entgegnete mit gewin⸗ 
nender Offenheit: 

„Sie mögen Recht haben, Fräulein Seebald⸗ 
Sehen Sie, ich bin ein alleinſtehender, alter Mann, 
es iſt mir auf der weiten Welt nichts zu lieben 
übrig geblieben als das Kind — und mein Herz 
ſehnt ſich nach Liebe, es verlangt nach einem We⸗ 
fen, das es behüten und umſorgen kann! — — 
Ich hatte eine einzige Schweſter, — unſere gute 
Mutter war bei ihrer Geburt geſtorben — die 
Kleine war mein Augapfel, mein Liebling! Sie 
war bedeutend jünger als ich, und als ich, fünf⸗ 
undzwanzig Jahre alt, meine Heimath verließ, da 
ein ſchwerer, harter Schlag mein Herz getroffen, um 
zu einem Verwandten nach Indien zu gehen, da 
ſtand meine Schweſter ungefähr in demſelben Alter, 
in welchem jetzt Nora ſteht. Die Trennung von 
ihr wurde mir am ſchwerſten, ſie war ein eigen- 
artiges Geſchäͤpf, ſanft und doch feſt, ernſt und 
lieblich zugleich, und ein Herz, ſo treu und echt 
wie lauteres Gold! — Mein Bruder, der im Alter 
zwiſchen uns Beiden ſtand, genoß nie meine volle 
Sympathie — meinem offenen, geraden Weſen war 
ſein verſchloſſener, dabei maßlos leidenſchaftlicher 
Charakter, ſein unerträglicher Stolz unverſtändlich 
— er hatte ſich weder an mich, noch an unjere 
Schweſter innig angeſchloſſen. — Faſt zwel Jahre 
hindurch erhielt ich in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
Nachricht von meiner Schweſter, dann hörten ihre 
Briefe plötzlich auf, ich erhielt lange Zeit trotz mein er 
immer dringender werdenden Nachfragen keine Zeile 
von ihr. Mein Verwandter, der mir theuer war, 
erkrankte, ich konnte nicht fort, konnte die weltläu⸗ 
figen Beſitzungen nicht ohne Herrn, ohne Stellver⸗ 
treter laſſen! — Da endlich erhielt ich nach Mo- 
naten einen Brief von meinem Bruder Egon, der 
mir in kurzen Worten den Tod meiner Schweſter 
meldete; ſie ſei einem raſch um ſich greifenden 
Lungenleiden erlegen und man habe fie in Nizza 
begraben.“ — 

Der Baron ſchwieg eine Weile und ſtarrte trübe 
vor ſich hin. 


e wird Brandſif hängten Kräne, B 
fallen, und alsdann ſel fie zum Himmel emporge⸗ 
fliegen. Viele Krüppel ſeien auch diesmal in Diet⸗ 


Bermiſchtes. 


— Die „Continental- Newspaper“ berichtet, 
ein überſpannter Texaner habe für den nächſten 
November eine neue Sündfluth verkündet. Der⸗ 
ſelbe läßt zur Rettung eine von ihm erfundene 
Arche Noah anfertigen, welche 50 Menſchen mit 
Lebensbedarf auf 40 Tage aufnehmen kann. Der 
Fahrpreis ſoll 500 Dollars betragen. Die Sub- 
ſkribenten, welche voraus bezahlen müſſen, dürfen 
aber, und das iſt wohl die Hauptſache, das Fahr⸗ 
geld nicht zurückfordern, falls die Sündfluth ſich 
nicht einſtellen ſollte. 

— (Fürft von Hanau gepfändet.) Beim Für- 
ſten von Hanau wurde am 24. d. Mis. in deſſen 
Wohnung in Smichow (Böhmen) unbeglichener 
Schulden wegen die Pfändung vorgenommen. Die 
reiche fürſtliche Einrichtung, die werthvollen Ge⸗ 
mälde, Kabinetsſtücke, Antiquitäten, Alles, ſelbſt die 
Ordensabzeichen wurden mit Beſchlag belegt. 

— Die Pariſer Tagespreſſe hat ſich wieder 
um ein Schmutzblatt bereichert; ſeit geſtern wird 
ohne Scham in den Straßen ausgeruſen: „Le 
Por nog sphe, journal des cochon “ss. 
ein „Journal für Schweinigel“, das iſt in der 
That etwas ſtark. 


— (Ein witziger Dieb.) In die Wohnung 
tines Hausmeiſters (Portiers) im Haufe Nr. 32 
am Rennweg zu Wien ſchlich ſich während einer 
kurzen Adweſenheit dis Hausmeiſters ein Dieb ein, 
welcher von der Wand eine ſilberne Cylinderuhr 
ſtahl und auf die Tiſchplatte mit Kreide folgende 
Worte ſchrieb: „In einer Haus melſterwohnung ſoll 
immer Jemand anweſend ſein.“ 

— Der Dietrichswalder Wunderſchwindel ſteht 
wieder einmal in üppigſter Blüthe. Man ſtaunt 
unwillkürlich über die Fülle von kindiſchem Aber⸗ 
witz, welcher in polniſch-ultramontanen Blättern 
über die neueſten Wunder in Dietrichswalde ver⸗ 
breitet wird. Der „Goniec Wielkopolskt“ behaup⸗ 
tet geradezu, daß der Biſchof Krementz von Erme⸗ 
land, als er die „begnadeten Seherinnen“ aus 
dem Dorfe Dittrichswalde entfernen ließ, den 
Himmel habe verſuchen wollen. Die neneſten Wun⸗ 
der ſollen nun die Antwort darauf fein. Hierüber 
berichtet der „Gonice“, der ſich zugleich darüber 
beklagt, daß ſich viele polniſche Leſer in Folge ſei⸗ 
ner frommen Wundergeſchichten von ihm abzuwen 
den beginnen, wie folgt: Die Mutter Gottes habe 
ſich auf dem Ahornbaume diesmal einer Litthauerin 
und einer Frau aus Dietrichswalde offenbart; ſie 
ſoll ſehr traurig über die fündige Menſchheit ge⸗ 
weſen ſein und gemahnt haben, ſich zu bekehren, 
da, falls dies nicht geſchehe, die Sünder ſchwere 
Strafen erwarten. Sodann habe ſie erklärt, fie 
werde am Tage Martä Geburt ſich Allen offenba⸗ 
ren, welche dorthin wallfahrten werden; dabei ſol⸗ 
len die Geiſtlichen in einer Reihe von der Figur 
unter dem Ahornbaum bis zur Kirche ſtehen; fie 
werde ihnen alsdann über die Zukunft weiſſagen. 
Zum Schluß habe fie alle Anweſenden, die aufge- 

ngteu e, Blumen, Mebaillen 6. geſegnet; 
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richswalde geweſen; vor Allem aber jet aus vier 
Weibern, welche den Teufel in ſich hatten, derſelbe 
ausgetrieben worden. Man habe dleſe Weiber zur 
Wunderquelle geführt und ſie mit dem Waſſer der- 


fuhr er mit einem Seufzer fort, ſeine ehrlichen, 
kummervollen Augen wieder auf ſeine Zuhörerin 
richtend, „aber noch heute thut mir das Herz weh, 
denke ich des tiefen Schmerzes, den ich damals em- 
pfand. Meine Rückkehr, die ich, um meinen Lieb⸗ 
ling bald wieder in meine Arme ſchließen zu kön⸗ 
nen, möglichſt beſchleunigen wollte, wurde nun in 
ungewiſſe Ferne hinausgeſchoben. — Einige Jahre 
darauf ſtarb mein Vater, und jo zerriß das letzte 
Band, welches mich an die Heimath knüpfte. — 
Als ich endlich dennoch zurückkehrte, waren zwanzig 
lange Jahre vergangen. — — — Ich fand hier 


Alles ſehr verändert, unſer altes, trauliches Schloß | tert 


war niedergeriſſen, ſtatt deſſen ſtrahlte mir der prunk⸗ 
volle Bau, der die Bewunderung der geſammten 
Nachbarſchaft erregte, entgegen, der Park war er⸗ 
weitert und verſchönert, der Del- und Dampfmüh⸗ 
lenbetrieb, den mein Vater noch ins Werk gejept, 
war um das Zehnfache vergrößert und ausgedehnt 
— überall die großartigſten Anlagen, Verbeſſerun⸗ 


ſelben begoſſen, damit die böſen Gelſter aus ihnen 
heraus führen; dieſe aber hätten gewaltig gebrüllt 
und hätten nicht weichen wollen. Darauf habe 
von den vort verſammelten Pilgern ſich ein Litthauer 
in einem groben Kittel, welcher den Anzug eines 
Mönches verhüllte, gemeldet und es übernommen, 
die Teufel auszutreiben. Bei dreien ſei ihm dies 
auch gelungen; der vierte aber habe nicht ausfah⸗ 
ren wollen und erklärt, er werde nicht weichen, zu⸗ 
mal er nicht wiſſe, wohin. Zuerſt habe er in eine 
Heerde Schweine fahren wollen; dies habe ihm 
aber der Teufels⸗Austreiber verwehrt und ihm an- 
empfohlen, in einen Säufer, welcher dort irgendwo 
im Graben lag, zu fahren. Der Teufel ſei als⸗ 
dann auch ausgefahren, wobei das Geſicht des be⸗ 
ſeſſenen Weibes ſchwarz geworden, die Zunge aus 
dem Munde herausgetreten ſei und die Bäume im 
benachbarten Walde ſich zur Erde geneigt hät⸗ 
Iſt die Unverſchämtheit, mit der 
diefe frommen polntſchen Blattchen ihren Leſern der⸗ 
artige Ungebeuerlichkeiten aufzutiſchen wagen, nicht 
wahrhaft bewunderungs würdig? 


Telegraphiſche Depefchen. 

Würzburg, 28. Auguſt. Die geſtrige von 
Sr. k. k. Hoheit abgehaltene Truppenſchau währte 
2% Stunden. Der Kronprinz begab ſich heute 
Morgen um 7 Uhr nach Gmünden und Hammel- 
burg und kehrt um 5 Uhr hierher zurück. Mor⸗ 
15 um 9 Uhr reiſt Se. k. k. Hohett nach Ans⸗ 
a 


Bonn 28. Auguſt. Der bekannte Botaniker, 
Geheimrath Profeſſor v. Hanſtein, iſt geſtern Abend 
geſtorben. 

Paris, 28. Auguſt. Die „Republique Fran⸗ 
caiſe“ konſtatirt die Uebereinſtimmung der Mächte 
bezüglich der griechiſchen Frage und ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß der Sultan ſich nicht den Zufäl- 
len eines Kampfes mit Griechenland ausſetzen werde, 
welches geduldig und mit Vertrauen die Ausfüh⸗ 
rung des Schiedsſpruches Europas erwarte. Die 
einzige Rettung der Türkei liege in der Aufrechter⸗ 
haltung des Friedens, denn in dem ungleichen 
Kampfe würde ſie nachgeben müſſen. Der Wille 
Europas würde ſich jeder Macht aufzwängen laſſen, 
möge ſie auch noch ſo ſtark ſein, um ſo mehr der 
Türkei, welche durch ihre Unglücksfälle und ihre 
Fehler heruntergekommen und kraftlos geworben jet. 

Neapel, 28. Auguſt. Geſtern Abend ſollte 
bier eine Wahlverſammlung ſtattfinden, zu welcher 
die Mitglieder von fünf hieſigen Vereinen tingela- 
den waren. Als die Parteigegner dieſer Verein! 
ebenfalls vor dem Verſammlungslokale erjchienen, 
um an der Verſammlung theilzunehmen, wurden 
dieſelben zurückgewieſen. Es entſtand in Folge deſ⸗ 
ſen ein großer Tumult, die öffentliche Gewalt mußte 
einſchrelten, um die Ordnung wiederherzuſtellen; die 


Verſammlung aber löſte ſich aus freien Stücken 
hundert Geladene begaben ſich dar⸗ 
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London, 28. Auguſt. Muſurus Bey e 
in den Morgenblättern das Gerücht, die 


Schriften gegen England auf, für unbegründet. 


weder, unverſtändliche Worte vor ſich hinſlüſternd, 
achtlos auf ſeine Umgebung, in ſeinem Zimmer, 
oder er ſtürmte zu Pferde ziel- und planlos durch 
die Wälder, bis er und ſein Thier vor Erſchöpfung 
zuſammenſanken. — Von ein m dieſer wahnſinnigen 
Ausritte kehrte er nicht mehr heim, — wir ent⸗ 
deckten endlich nach tagelang erfolgloſem Suchen 
ſeine Leiche am Fuße jenes ſtellen Felſenabhanges, 
der die ſogenannte Teufelsſchlucht begrenzt; er war 
mit dem Pferde geſtürzt, dieſes hatte ſich aufgerafft 
und den Retter kopfüber in die Tiefe geſchleudert, 
— — dort lag er, entſtellt und halb zerſchmet⸗ 


Ye — 

Wieder entſtand eine längere Pauſe — Fräulein 
Seebalds Blick hing theilnahmvoll an dem Ant⸗ 
fig des alten Mannes, der das traurige Bild ſei⸗ 
ner Vergangenheit in einfachen, ergreifenden Wor⸗ 
ten vor ihr entrollte, die wenig gemein hatten mt 
der derben, mit allerlei Kraftausdrücken gemiſch⸗ 
ten Redeweiſe melde er im gewöhnlichen Tages ⸗ 


gen, Unternehmungen, die einen energiſchen Willen, geſpräch liebte. 


einen kühnen, klugen Spekulatlonsgelſt und bei alle- 


dem einen unleugbaren Geſchmack und Schönheits- 
finn bekundeten. 


„Als ich damals nach dem Schloſſe zurückkehrte 
und mir das kaum einjährige Töchterchen meines 
unglücklichen Bruders auf Händen und Füßen ent⸗ 


wiegele die muſelmänniſche Bevölkerung Indiens — 4; 
Afgbaniſtans durch Emiffäre und aufrührertſche 


„Der Befiper all dieſer Herrlichketten, mein Bru⸗] gegenſtredte und mit den großen dunklen Augen 
der Egon, Univerſalerbe meines Vaters — ich hatte, verſtändnißlos zu mir emporſah, — des Barons 
da ich durch das Teſtament meines indiſchen Ber- Züge heiten fi mehr und mehr auf — „als es 
wandten mit irdiſchen Gütern überreich geſegnet die Händchen nach mir ausſtreckte, fi zärtlich an 


war, auf meinen Antheil verzichtet — war jeit eint 
gen Jahren mit einer Polin aus einem alten Adels⸗ 
geſchlecht vermählt. Mein Bruder hatte ſie aus 
leidenſchaftlicher Liebe gehelrathet, auch war dieſelbe 
im Laufe der Zeit nicht erloſchen — das einztze 
Kind aus dieſer Ehe IR Nora. Was meinen Bru⸗ 
der im Verlauf der Jahre zum ſinſteren, menſchen⸗ 
ſcheuen Sonderling gemacht hatte — ich weiß es 
bis zur heutigen Stunde nicht. Seine Lebeneſtel⸗ 
lung war glänzend, feine Ehe glücklich, ſeine Ge⸗ 
ſundheit feſt — und doch! weder feine vieljeitige, 
vom ſchönſten Erfolge begleitete Thätigkeit, noch der 
Anblick ſeiner Gattin, das Lächeln ſeines Kindes 
waren im Stande, die ſchwer drohenden Wolken 
von ſeiner Stirn zu verſcheuchen — namentlich mir 
wich er ſtets mit ſeltſamer Schen aus. — — Als 
dann, wenige Monate nach meiner Rückkehr, ſeine 
Frau plötzlich ſtarb, geriet er in einen Zuſtand, 


„Es find viele, viele Jahre ſeitdem vergangen,“ der das Schlimmſte befürchten ließ. Er ſaß ent- 


mich ſchmiegte — da überkam mich ein unſägliches 
Erbarmen mit dem verwalten Kinde und ich be⸗ 
ſchloß, es zu lieben mit allen Kräften meines ver⸗ 
einſamten Herzens. Waren wir Belde doch auf 
einander angewieſen, die Einzigen, die übrig ge⸗ 
blieben von dem alten Stamm der Weſterborns, der 
mit mir ganz ausſterben wird. — Kann es Sie 
nun noch Wunder nehmen, liebe Freundin, wenn 
der alte Sonderling, wie die Nach barſchaft mich 
nennt, das Letzte, was das Schicksal ihm gelaſſen, 
mit einer Liebe umſchließt, die oft in Schwäche um⸗ 


ſchlägt, wenn er das einzige Geſchöpf, das Bande 
des Blutes an ihn knüpfen, das mit dem Herzen 


an ihm hängt, blind vergöttert und Alles tbut, 
um es glücklich zu machen?“ f 
Fräulein Seebald ſtrickte dem alten Herrn ge- 
rührt die Hand entgegen. 
„Wie danke ich Ihnen für das Vertrauen, das 
Sie mir ſoeben bewieſen, Herr Baron, durch die 
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Mittbeilung von Erlebniſſen, deren Erinnerung Sie 


n 
lt ſſchtbar ſchmerzlich bewegt hat! — Gewiß urtheile 
e IM um Vieles milder, ſeitdem ich weiß, welch 


ſchweres Schickſal Sie gehabt und wie namenlos 
heuer Ihnen Leonore ſein muß, da Sie Alles, 
was Ihr Herz liebte, hingeben mußten! Dennoch, 
geehrter Herr, muß ich Ihre letzte Annahme be⸗ 
eiten: das Leben, welches Ihre Nichte jetzt führe, 
ſei berufen, ſie glücklich zu machen! Sie werden 
es ſich bei ruhiger Ueberlegung ſelbſt jagen müſſen, 
daß kaum ein Menſch jo unfähig iſt, in's Daſein 
du treten, den Kampf mit ihm aufzunehmen, eine 
Stellung zu behaupten, als Leonore. So wie ſie 
leßt if, kann fie ſelbſt den geringsten Anforderun 
zen nicht genügen, — was fol aus ihr werden, 
denn Sie einſt die Augen ſchließen, wie ſoll dies 


ir 


un Mädchen, das keine Ahnung von der realen Well 
-und ihren Anforderungen hat, das abgzeſchloſſen 
r don jedem Verkehr lebt, je verſtehen, fh in das 


ben mit anderen Menſchen zu finden, ſich frem⸗ 

Ideen und Anſprüchen anzupaſſen? O, Herr 
Baron, wenn Ihnen je mein Wort etwas galt, ſo 
erfüllen Sie meine dringende Bitte, und entreißen 
le Nora, jo ſchwer Ihnen die Trennung von ihr 
werden mag, dem jetzigen Leben, der jetzigen Um⸗ 
gebung! Das Kind felbft wird s Ihnen ſpäter 
danken, Sie ſelbſt werden zugeſtehen müſſen, daß 


Stattete Anstalt, wird von Zöglingen jedes nr 
Allichtigen Alters aus allen Theilen unseres, in 
landes besucht, die von Septima bis er 
d Wie Realabth. durchgebildet werden. 7799 3 
e durch Mangel an Energie oder d . 
Schuldete Verhältnisse zurückgeblieben ute r 
8 en durch scharfe Anspannung ihrer en 5 
Bein 5 iestens die Berechtigung 
e ördert, so dass sie wenig® } ire 
a zum einjährigen Dienst sich noch rechtzeitig an 
iesiger Anstalt erwerben. Näheres durch Prospect. 
® — — 


5 Börſen⸗Berichte. 

Ster ft. Wetter ſchön. Temp + 200 
e n. Ban 28. g. Wind O. 

y Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loro inf. 208.— 
i 215, gelb, neuer 200— 210. weiß. alter 210—218, 
e 


neuer 205—212, per Auguſt 211 bez, per September⸗ 


ttober 198 bez., ver Oktober⸗November 195 bez, Bf. 5 


a u. Gd., per Frühjahr 194,5—193 194 bez. 
r Roggen feſter, per 1000 gr. loko inl. 180 198, 
n Aal. 180186 per Auguſt 191,5—191 bez., ver Ser⸗ 


emler⸗Oetober 179—180 bez. per Oktober⸗November 


174176 bez., 175,5 Bf. u. Gd. per Frühlahr 169 f 


el, 150 ELISE ER WERTE, EEE 
r Serſte matt, per 1000 Klgr. loko Oberbr.-150—160 bez. eee . —: 
4 Hafer ohne Handel. Keen 72 
Winterraps per 1000 Klar. loko 230245 Bf. K | Domb 1 5 tt 1e 
. Winterrübſen ohne Handel, per apa a 2 x ner au 0 er 5 
' — 248, per September⸗Oktober 245 Bf, per Oktoder⸗ 5 > 
Wentz 248 Bf, per April Mal 260 Sf. 1 Mauptgen imm 75,000 Mark, 
. Rüböl ruhi 00 Star. ohne Faß flüſſig bel Kleiniak ’ x 
80,5 Bf n 85 2 ae Bebe 1 Gewinn a 30,000 Mark, | 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
i 85,5 Bf. u. Gd., per April⸗Mai 58,5 Bf. 1 Gewinn a 15.000 „ 100 Gewinne a 800 = 30.000 
d Spiritus gut behauptet per 10,000 Liter 0 loko 2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „= 30,000 8 
' e Faß 59,4 bez., per August 59 nom., per Auguſt⸗ 5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 „ 1000 Gewinne a 0 2 60,000 „ 


ohn 

September 59 bez., ber September⸗Oktober 55,8—58,9 
„per Oktober⸗November 53,8 Bf. u. Gd. 
. Bf. u. Gd ühia 


N den 1.50250, Sirol 30—33. 9 
Die Inhaber der Looſe zur Z. Claſſe der 


1 Baden ⸗Baden Lotterie 


5 werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
I Übrer Looſe zur vierten Claſſe um- 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
| ſpäteſtens den 3. September zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die vierte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
„ Eredition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 
g zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
1 Die Expedition. 
Stadtperordueten⸗Verſammlung. 
b Am Dienſtag, den 31. d. Mts., keine Sitzung. 


Stettin, den 28. Auguſt 1880. 
0 Dr. Seharlau. 


Arnswalde, den 22. Auguſt 1880. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
2 Nothwendiger Verkauf. 


die dem Gutsbeſitzer August Julius Rudolf Grosse 

ö N Schönfeld gehörigen, daſelbſt belegenen und Band I 
1 Glatt Nr. 1 reſp 46 des Grundbuchs verzeichneten 
tundſtücke, nämlich das Lehnſchulzengut und ein Büdner⸗ 

läldſtück mit einem der Grundſteuer unterliegenden 


en 


Das Päüdagogium Ostrau (Ostrowo) 
i Filehne, eine mit Berechtigungen ausge-! 


1 


| 
| 


per No⸗ 


ächeninhalte von 177 ha 01 a 20 qm. reſp. 1 ha 


2 
25 21 a, nach einem Reinertrage von 1999 M. 38 Pf. reſp. 
ze ern M. zur Grundſteuer und nach einem Nutzungs⸗ 
i 1 he von 540 M. zur Gebäudeſteuer veranlagt, ſollen 
ö m 29. Oktober 1880, Nachmittags 3 Uhr, 
wendet und Stelle in Schönfeld im Wege der noth⸗ 
ugen Sub hastation verfteigert werden E 
des uszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
ar Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
„ Siwa, rundſtück betreffende Nachwei ungen, ingleichen 
. Gericht beſondere Kaufbedingungen können in unſerer 
i berei II eingejehen werben. 
$ Br Wirfiongigen, welche Eigenthum oder anderweite, 
Grundbuch beg egen Dritte der Eintragung in das 
ö rechte geltend zuende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
; ieſelben zur Vermachen haben, werden aufgefordert, 
5 erfteigerungs- Lenalbumg der Präkluſion ſpäteſtens im 
; Das Urtheil Über d anzumelden. 
am 30. Oktober . Ertheilung des Zuſchlages ſoll 
an Biefiger Gerichsſteue wo Senne 11 Uhr, 
2 Königliches 21 et werden. 
21 mtsgericht. 
gez. Feldman / 


Rechtsanwalt Dr. 


Ich wohne Lindener. 2, park. 
Treptow. I ene 


(Geitung, Stettin, Kichplaßz 3 


| und fruchtlofe Bemühungen. 


dieſer Schritt zu ihrem Beſten unumgänglich noth⸗ gen?“ Er ſprang wlederum von feinem Sitz auf. 
wendig war, denn — es iſt meine tieſſte, innerſte „Ich bin vor einem halben Jahre da geweſen — 
Ueberzeugung, daß Leonore, wenn ſte ihr jetziges Sie wiſſen, mußte der Fabrik wegen 
Daſein weiter fortführt, ein unbrauchbares, für binüber — war mir fatal genug — das Gr- 
Welt und Leben verlorenes, mithin unglückliches lärm und Gebrauſe der Großſtadt machte mich ganz 
Weſen wird!“ — krank, ganz müde, ganz wild! Da ſah ich ſo ein 
Das ſanfte Antlitz der Redenden glübte vor Töchterinſtitut auf einem Spaztergang — Donner 
Erregung, ihre ſonſt weiche Stimme tönte laut und Wetter, wie ſahen die jungen Frauenzimmer 
und energiſch, ihre Lippen bebten, — man ſas, aus! Das trippelte auf hohen, ſtelzenartigen Ab 
ein derartiger Aufſchwung zu willensſtarker Feſtig⸗ ſabſchuben umher und batte die Haare in die Augen 
keit war ihr nichts Gewohntes, es wurde ihr offen- | hineingelämmt und bunte Vögel auf den Hüten — 
bar ſchwer, derartig aus ſich herauszugehen, und und wie das unter den Sounenſchirmen und Fä⸗ 
an der Anſtrengung, mit welcher fie ſich ſoeben chern hervorkokettirte und liebäugelte und die Augen 
überwunden, war deutlich zu ſehen, wie ſehr ihr Imherwarf! Und zu ſolch einem aus geputzten Mode⸗ 
die Sache, um die es ſich handelte, am Herzen affen ſoll meine Nora werden, mein friſches, gutes, 
lag. — unverdorbenes Waldkinv! Nein und tauſendmal 
Sie hielt dem Baron abermals ihre ſchmale nein! Ich leide es nicht!“ 
Hand hin und rief in ermuthigendem Ton: „Sie ſehen es wabrſcheinlich lieber, wenn fie in 
„Schlagen Sie ein, geehrter Herr! Um Nora' , ſtets zerriſſenen Kleidern, mit wild umherflatternden 
um Ihrer ſelbſt, um meinetwillen — ſchlagen Sie Daaren umherläuft und eine Sprache ſpricht, die 
ein und geſtatten Sie mir, unſern Schützling man einem aufſtrebenden Tertianer kaum verzeihen 
baldmöglichſt in einem Penſionat in B. unter- würde!“ 


zubringen!“ „Thut ſie das wirklich?“ 
Die ſchon emporgehobene Rechte des alten Herrn. Der Baron ſah das Fräulein, welches mit un⸗ 
ſank herab. verwüſtlicher Ruhe geſprochen hatte, unſicher an. 
„Penſlonat in B.? — — — Daß Dich das „Haben Sie die Güte, fie ei mal genau zu beob- 


— — Dorthin wollen Sie mir das Kind brin- achten; Sie werden finden, 


II. Lotterie von Baden-Baden. 


10 Tausend Gewinne im Gesammtwerthe von 


550,400 Mark, 


darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von 
60,000, 20,00, 15,000 Mark. 


Ferner 3 Gewinne im Werthe von a 10,000 M., 5 Gewinne a 
3000, 9 a 3000, 9 a 2000, 28 Gewinne im Werthe von a 1000 M. 


Loose zur IV. Ziehung (10. September) à 8 Mark, 
Original-Voll-Loose für alle 5 Ziehungen gültig a 10 M. 
find bei den bekannten Haupt⸗Collectionen, ſowie vom Unterzeichneten zu beziehen. WE 


A. Molling, General⸗Debit in Berlin M., 
eie 


daß ſie Ausdrücke liebt, 


1 


12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 „ 
i und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
9 g am 13. Januar 1881. 


Looſe à 3 Mark 30 Pf. find zu haben in der Expedition dieſer 
Die Gewin e wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 0 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen. da bei der großen Nachfrage nach di ſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General- Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 

ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Industriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 
Verwerthung des Viehſtandes ac. h 

Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 

Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weltprenfen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmanm's Verlag, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Für alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindung ſtehen oder ſolche ſuchen, ift das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 

nes der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 

läſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


Christians 
Deutsche Börsenpapiere, 


ca. 1400 Actien-Gesellschaften behandelnd (der Berliner Cours- 


zettel enthält nur 401 Deutsche Actien-Gesellschaften), 


erscheinen im September d. J. 
Verlag von Julius Springer in Berlin, N. 


E. Schering’s Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Osear Lieb- 


seren Drogue 
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FERNER. % u 
die bei einem älteren Herrn nichts Verletzendes ha⸗ 
ben, im Munde eines jungen Mädchens fed och ebenſo 
unſchön als unweiblich wirken!“ 

Aus den treuherzigen Augen des Barons flog 
ein halb bekümmerter, halb pfiffig verſtändnißvoller 
Blick zu der Dame hinüber; dann fragte er balb⸗ 
laut: 

„Alſo fle muß nach B. 7“ 

Das Fräulein nickte. 

„Leonore würde ſich in jeder andern Umgebung 
als in ihrer biefigen, altvertrauten, unglücklich füb⸗ 
len — wählen wir alſo eine ſolche, die den Haupl⸗ 
weck, fie in möglichſt kurzer Zeit umzugeſtalten, 
erfüllt und die zugleich die beſten Lehr- und Lern⸗ 
mittel bietet. — Eine Modenärrin wird das Mäd⸗ 
chen, wie ich fie kenne, niemals werden, fle wird 
allmälig das Gute und Nachahmenswerthe ſchätzen 
lernen und annehmen — was ihrer Natur zuwider 
iſt. wird ſte mit ihrem geſunden Sinn unbedingt 
abſtoßen, gleichviel, ob Andere es accepttren oder 
nicht! — Ich weiß ein vorzügliches Penflonat in 
B., das die tüchtigſten Lehrer bejoldet, die Vor⸗ 
ſteherin iſt mir als eine Dame gerühmt worden, 
die es außerordentlich verſteht, die verſchiedenen 
Elemente ihrer Anſtalt zuſammenzuhalten und zu 
beherrſchen.“ 

(Rortſetzung folgt.) 


„Termine vom 30. Auguſt bis 4. September. 
In Subhaſtationsſachen: 

30. Aug. A.⸗G. Wollin. Das dem Altſitzer Joh. 
Ehmke geh., in Vietzig bel. Grundſtück. 

31. Aug. A.⸗G. Regenwalde Prüf.⸗Termin: Guts⸗ 
pächter Hugo Pieper zu Molſtow. 

Erſter Termin: Kaufmann Louis 

Manaſſe zu Wangerin. 


Stettin: 
Dampfſchifffahrt 
(Laatziger Ablage). 


5 | Die Perſonen⸗Dampfſchiffe „Der Kaiser“, „Die 


‚Dievenow‘, „Misdroy“, „Wolliner 
Kreif ““ beſchließen mit Dienſtag, den 31. Auguſt, 


ihre täglichen Fahrten, fahren dagegen vom Mittwoch, 
den 1. September, bis auf Weiteres, wie folgt: 


Von Stettin: 

Die ſtag, Donnerſtag u. Sonnabend 12%, Uhr Mittags. 
Von Misdroy (Laatziger Ablage): 
ontag, Mittwoch u Freitag 10%, Uhr Vormittags. 

Paſſagier⸗ und Frachtgeld laut Tarifen 


. E. Bracunlich, Stittin. 


U 


Staatlich conceſſtonirte 
Pommerſche Bangewerkſehule 
in Stettin. 

Winterſemeſter 1880/81 vom 25. October er bis 

26. März f 3 Klaſſen. Praktiſcher Unterricht. 

Meisterprüfungen. Reichhaltige und belehrende 

Muſterbauten und Bauanlagen am Orte. Billiger 
ensunterhalt. 


Programm und Auskunft durch 
8 Die Bere 1 


Die reſp. Jutereſſenten werden erſucht, die Er⸗ 
neuerung zur 4. Klaſſe bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 3. September cr. bewirken zu wollen. 
Kauflooſe a 8 Mark ſind noch vorräthig bei 
Rob. Ih. Sehröder, Stettin. 


Vorſchriſt zur Kräftigung matter 
„Eſſigapparate“, 
ſowie zur, „Eſſigfabrikation“ nach neuer 


Methode auf ſtehenden oder liegenden Fäſſern jeder 
Größe; Special⸗Inſtructionen und Recepte für andere 
zymotechniſche, chemiſchtechniſche, landw.⸗techniſche Ge⸗ 
werbsbranchen, Hauswirthſchaft u. das gef. praktiſche 


Leben. 
eben, Allgem. „Erwerbs- Katalog“ gratis, 
W. Sehiller & Co., Berlin, ©. 
Populäres Polytechnikum. 


* n . 1 5 8 
Jatüreilmethode. 
von Dr. Schumacher, Jlaunover, 
Oelleratr. h. u. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
such brieflich, sicher und dauernd ohne 
Norufsstörung zu heilen. Meine Naturheil- 
methode 25. reich illustr. Aufl. ver- 
sende franco für 30 A Briefmarken. 


Zu verkaufen 


ein Schank⸗ und Materialwaaren⸗Geſchäft (mit Rolle), 
Konſens ſicher. Zu erfragen in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 


Decimalwaagen eigener 
Fabrik bis 30 Ctr. Trag⸗ 
kraft; Centeſimal Vieh 
waagen; Tafel- u. Teller 
waagen jeder Art; Gewichte 
ze alles geaicht, in größter 
Auswahl, fertig zum Ver⸗ 
ſand, bei 


G. A. K aselow, * 
Globebrenner 


mit weithalſigen Milchglas⸗ u. matten 
. Kuppeln, 

ſeit dem vergangenen Jahre von mir unter all⸗ 
ſeitiger Zufriedenheit zu Hunderten hier eingeführt, 
empfehle zu der bevorſtehenden Inſtandſetzung der 
5 Beleuchtungen augelegentlichſt. 

f Neuſilberne Neflexe 

in allen Größen, ſowie jede andere Art Gas⸗ 
Beleuchtungsgegenſtände offerirt in größter Aus⸗ 

wahl hier am Platze 2 5 

G. Rüdiger, 
Franueuſtr. 16. 
Gas- und Waſſer⸗Anlagen. 


Specialität: 


4 


. u Y . 


fertiger Wäſche für Herren. 
Damen und Kinder. 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, e lee 


i halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, | 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, | 


. angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 
Halbobergemden, Chemiſelles 


erhemdenſchnitt). 
* an: 


25 


in eleganteften neueſten Facons, nach allen eriſtirenden! 


0 Modellen 
(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ [Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchoͤnen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


IPatentverschlussill | 
Damenhemden, Damennachthemden, 
Nachtjacken, 

Beinkleider, Schleppröcke, i 
Unterröcke für Promenade, 

Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 

Manſchetten, Schürzen ꝛc. ꝛc. 
nach ſtets neueſten Modellen in 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den 

unbedingt billigſten Preiſen. 

= Namenſticken = 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


Beachlenswerih! ==] 


9% RER 

Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wüſche⸗Artilel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in! 
den ſogenannten Ansverfänfen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartileln! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Hanſe befindlichen, ſtets nach neueſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkstätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
jo daß wir für guten Eitz und vorzügliche Anfertigung auch 
der billigsten Artikel unbedingte Garantie leiſten 
können. 


I! Beſondere Preis⸗Vergünſtigungen beim Einkauf 
von ganzen Ausſtattungenl! 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 38. 
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des auch in Pommern wohlbekannten ſeligen General⸗ 
Superintendenten Dr. ſe en E 
ſensung von 2,25 M. per Poſtanweiſung oder in Brief⸗ 


Jagdgewehre 


empfiehlt bei ausgedehnten 


Büchſenmacher Jos. OM 


Apoth 


el 
die n 
freundliche Aufnahme in einer Famili 


ie Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz g. 


Seit 1876 


10% Füllen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und nem 
Central -Geschäfte mit eigenen Weinstuben. 


Die franz. Weinhandlung 


von 


x 

az 

ist ie einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ungegypster 

französischer Weine in Deutschland, verlackt ihre chen von / und 

½% Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschinsasystem, 

welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 

Das Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und VOR jedeiß-diesen 

Verschlasseystem verla ee Etiquetten u. 8. w. gewähren 

keine Garantielt), mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
fabrieirten, s, g. flaschenreiſen Weine aus der Welt zu schaffen 


Preis- Courant. 

Geurrigues, rotb und weiss, etwas herb. 40 1/50] = 4 
(ntcette, „ „ mild 160,5 170 Sr an 
Plinines da RHne. roth, mild u. verduuungbeförd. „ 1805 1190| 1 2 . 
Eaisne, weiss, natursũ sss. 5 * 210 „882 
(tres. roth uud weiss, natursũsa, mild . . » 240% 250 48 88 $ 
Chatcan Bugatelle, valle köfig . . 0. . „ 3201 5° % 
Unateaa des deux Tours, roth und weiss. „| 36015 380| 42 8 8 
Malaga und Madere 214 4020 431523 
N e Frentisei nn „4 4½0 2 83 
ee 1 s 92 420 J 
Burig ven Wann 2 ee „1140-3 —5⁰ 2222 
Ecuter frannds. Natur-Champagner p. Fl. 56.44 ass 


!ndes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst prompt 
ausgeführt, 


Oswald Nier. 


Centralgeschäfte in Deutschland: 


Berlin, Dresden, Leipzig, 
Hauptgeschäft: Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5, 
Jorusalemerstrasse 48. 
Filisle: Breslau, Breslau, 
Alexanderpiatz 71, Königsbrücken-Ecke, Kitzei-Oble 6. Hatthiasstraase 96, 
Stettin, Königsberg I. Pr., Hannover, 
Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21. Packhofstrasse 22, 


SB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern un erhält der betreffende Käufer 
zutis und franco ein Halbjahres-Abonnement auf das Album der Aus- 


stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 
Nasinulationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


Filialen: 


v mann ' „ 
„ Massow bei Herrn Kaufmann Klütz. 
„ Arelſenbagen à./ Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
„ Steig i Pomm. bei Herrn Magnus Redes, Wollmarktst. 12, 
„ Hochzeit i./ N. bei Herrn Kaufmann Danmhauer, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
„ Wamgurd bei Herrn Kaufmann Krmil Sonnenburg. 
„&reifernberg l. Pom. bei Herrn V. L. Gross. 
„ Camammin f. Fon, bei Herrn IH. L. Wolgt. 


Vortreffliche Bilder Für mein Piaterialwaaren- u. Deitifinitonäl 


ſchäft ſuche ich einen Lehrling unter günstigen * 
dingungen. August Grohn, gr. Laſtabi 

C. geb. Dame a. g. Fam, 30 J. alt, w bereits ©) 
ditionirte, v. anſpruchsl. freundl. Weſen, ſehr ge 
Vorleſen u. all. feinen Handarbeiten if, , geſtützt 
d. beſt 2 e e 8 eidenen Gehah 
anſpr. z. 1. od. früher Stell a. Geſellſchaftt 
Gef. Off. unt. M. S. i. d. Exped. d. Bl., Kirchplah 


Fritz Suhr's Restaurant. 
67, Breiteſtr. 67. 
Ff. Bier vom Faß (Rückforth). 


bea 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. F 

Alleinige Weinhandliumg nelsi Wein] 
5:uben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagmer zu i 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen) 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis 
Neu! Stamm- Frühstück: Beeistenb 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, g edämpstT 
Leber, Kiopr à In Königsberg 
Kalbsbrügen ete. a 55 Pfg., incl. ½ Lite 
Wein 90 Pig. | 
Table @hote von punkt 1—4 Unt 
à Couvert Marx 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Sonntag Menu Coulissuppe, Zande 
u la Maitre, Wildschweinbraten, Compot, Salatı 
Omelette a la Francaise, aux Confitures, Butte 
und Käse, k 
Montag Menu: Consommé au Macaron" 
Gurkenragoat mit Kartoffeln, Bairischer Kol 
und gedämpfte Leber, Kalbsbraten, Compo 
Salat, Butter und Käse, | 

Speisen & la carte zu jeder Tagossan 
Die neuesten telegraphischen Depesche! 

von S. Salomen lisgen bei mir ant. 


Thalia-Theater:. | 


Sonntag. den 29. Auguſt 1880: 


Zwei große Vorſtellunge 


Am goldenen Hochzeitsmorg 


Moll verſendet gegen Ein⸗ 


marken portofrei 
Thal. 
Pfarrer in Hohenkirch in Weftpreußen, 
Regierungsbezirk Marienwerder. 


in allen gangbaren Syſtemen, 


ſowie Schiesswaffen jeder Art 


0 Garantieen die in Königs⸗ 
berg i Pr., Bromberg, Trier prämiirte Waffen⸗Fabrik von 


0 ermann 
in Cöln a. Rh. 


Preis⸗Courante gratis und franco. 
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Alte, neu be⸗ 
nel. Arbeit von 


Deutſcheſtr. 52, 
empfiehlt ihr Lager eleganter Billards. 
zogen, von 150 Mark an. 

40 Mark an. 


Bezüge i 


DD  Glirichiis 
h unfehlbares Mittel 
| xy gut Vertilgung von 
Ratten und Mäuſen. 


Nr 
Kein Gift. Nur tödtlich für Nagethiere. Preis 
der Büchſe ca. 700 Gramm M. 3. Bu beziehen von 
der Königl. priv. Adler⸗Apotheke (C. Meinern- 
dorf) in Culnz, Weſtpreußen. 
ie in Stettin bei Dr. Mayer, Pelikan⸗ d 
otheke. 


„ K.. ABER 
—2 Penſionaire, die das hieſige Gymnaſium oder 
Realſchule beſuchen wollen, finden zu Michaeli d. J. 
lie und Nachhilfe 
bei den Schularbeiten von einem Primaner. 
Gefl. Adreſſen unter Chiffre E. O. Sch beför 


Swinemünde „ Changcterbild in 1 Akt. 

+ 

Ein Laden, beſte Geſchäftsgegend, zu jedem Geſchäft Eine Treppe zu hoch. f 

paſſend, ſofort zu vermiethen Poſſe in 1 Akt. tu · 
O. meet 


Montag: Große Vorſtellung. 


kl. Markt 5. 


